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JUWELENGESCHÄFT
Der Juwelier Baxter stand an das Pult seines

Ladens gelehnt und blickte durch das
Schaufenster auf die Strafje. Hinter ihm ordnete der
Verkäufer Ringe, daneben polierte das
Lehrmädchen Schmuckgegenstände auf Hochglanz.

Vor dem Geschäft hielt eben eine
Luxuslimousine. Der Chauffeur sprang ab und rih
den Wagenschlag auf. Dem Auto entstiegen
ein hocheleganter Herr mit scharfgeschnittenem

Gesicht und angegrauten Schläfen, und
eine Dame, die aussah, als würde sie einem
Pariser Modejournal entsprungen sein. Das
Paar kam geradewegs auf den Laden zu, blieb
aber dann vor dem Schaufenster stehen.

«Johnson», sagte Mr. Baxter zu seinem
Angestellten, «isf die Maschinenpistole auch in
Ordnung »

«Yes, Boss!»
«Und die Anlagen?»
«Yes, Bossl»
«Dann ist es gut. Springen Sie rasch ins

Bankgeschäft hinüber und bringen Sie gleich
Mister Miller mit, durch den hinfern Eingang
natürlich. Er soll im Kontor warten und die
Lupe mitnehmen.»

Das elegante Paar befrat den Laden, der
Juwelier verneigte sich.

«Ich möchte für die Dame einen Brillantring
haben», sagte der Herr.

«Aber nur, wenn Sie ein wirklich wertvolles
Stück haben», fügte die Dame hinzu.

Der Juwelier zuckte zusammen, denn die
Dame hatte mit exotischem Akzent gesprochen.

Und wer spricht schon mif exotischem
Akzent?

Der Verkäufer kam durch die zweite Tür
herein.

«Johnson», rief ihm der Chef zu, während er
dem Panzerschrank eine Garnitur werfvoller
Brillantringe entnahm, «drehen Sie das Licht
anl»

Gleich darauf flammte von der Decke greller
Schein und ein leises Surren wurde hörbar.

«Was ist das für ein komisches Geräusch?»
erkundigte sich der Kunde scheinbar gelangweilt.

«Der Ventilator!» log der Chef, denn das
Brummen stammte von der eingebauten
Kinokamera, die soeben in Tätigkeit gesetzt worden

war und die Vorgänge im Laden filmte,
«Vier Karat vom reinsten Wasser», sagte

Mr. Baxter, «überzeugen Sie sich doch selbst
und halten Sie den Ring gegen das Lichfl»

Die Dame nahm die plüschbespannte Unterlage

zur Hand und betrachtete das Schmuckstück,

der Herr folgte ihrem Beispiel. Der
Juwelier lächelte zufrieden, denn er wuhte
bereits die Fingerabdrücke der beiden auf der
Rückseite der Unterlage.

«Haben Sie nicht ein ganz besonderes Stück?»

erkundigte sich die Russin.

«Doch», seufzte der Juwelier, räumte mit
Hilfe des Gehilfen die vorgelegten Ringe
gewissenhaft wieder ein und entnahm dann dem
Schrank eine Kassette. Er legte verschiedene
Stücke sorgsam auf das Pult. Der Verkäufer
und das Lehrmädchen standen daneben und
liehen keinen Blick von den Steinen.

«Dieser hier gefällt mir», sagte die Dame
und zeigte dabei auf einen herrlichen Ring
mit einem Stein von der Gröfje einer
gutentwickelten Erbse.

«Schön», sagte ihr Begleiter und verbarg
hinter der Hand ein leichtes Gähnen, «was
kostet die Geschichte?»

«Zehntausendfünfhundert», antwortet der
Juwelier.

«Gemacht!» nickte der Herr.

«Darf ich Ihnen den Ring ins Haus schicken?»
erkundigte sich Mr. Baxter unsicher.

«Nicht nötig, wir nehmen ihn gleich mif.
Stecke ihn doch an, Lucie.»

Die Dame steckte den Ring an, der Juwelier
wurde noch unruhiger.

«Auf Wiedersehen!» sagte der Herr und
wandte sich der Tür zu.

«Halt!» rief der Juwelier fast freudig.
«Ach so», sagte der Herr, «Sie entschuldigen?

Was bin ich zerstreut.» Und griff nach

der Brieftasche. «Kann ich Ihnen einen Scheck

geben oder wollen Sie Bargeld »

«Bargeld!» stöhnte der Juwelier.
«Bitte!» entgegnete der Herr, öffnete die

Brieftasche und zählte einundzwanzig
Banknoten zu fünfhundert Dollar auf den Tisch.

«Schreiben Sie schnell die Quittung», sagfe
der Juwelier und drückte seinem Angestellten
die Banknoten in die Hand, der damit ins
Kontor flitzte, wo der Bankmann zwecks
Prüfung bereits wartete.

Der Chef wischfe sich gerade den Schwei h

ab, als sein Gehilfe zurückkehrte und ihm das
verabredete Zeichen gab, wonach die Bank¬

noten als echte befunden worden waren. Der
Herr nahm die Quittung, grühte und ging. Der
bleiche Juwelier rifj persönlich die Tür vor ihm
auf und verneigte sich tief. Dann wankte er
zum Lehnsessel, in den er sich wild stöhnend
sinken lieh.

«Schrecklich!» rief er und schlug die Hände
vors Gesicht.

«Warum schrecklich » sagte kopfschüttelnd
der Verkäufer. «Der Mann ging doch vollkommen

in Ordnung.»
«Er schon», entgegnete der Chef, «aber ich

habe ihm nur die Nachahmung vorgelegt und
folglich auch eine Imitation verkauft, wer denkt
schon daran, dah ein Kunde kommen kann,
der einen Brillantring für zehntausendfünfhundert

bar und aufjerdem noch mit echten
Banknoten bezahlt!» Ralph Urban

Nach einem
arbeitsreichen Leben
tut Ausspannung not. Sorgen Sie
beizeiten für Ihr Alter vor durch
eine gute Versicherung bei der

Neuenburger
Lebensversicherungs-Gesellschaft
Sitz der Gesellschaft: Neuenburg, rue du Bassin 16, Telefon 52203

So fein
zubereitet ist

wie mit RAHM Helvetia

Kondens-Milch

NOVO aïs Crème oder als Pudding we n n

man ungezuckerte, jetzt frei erhältliche

mit 2 Tei le n Wa s se r verdünnt, verw endet. NOVO enthält

die lebenswichtigen Vitamine Bi Und C, die im Weißbrot

und in vielen Nahrungsmitteln fehlen. Beutel
60 Rp.
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Vufälle vermeiden

aber auch Krankheiten

trink lieber EptingEF

HOTEL

Ferienort und Heilbad im Höhenklima
Kohlensäure, eisenhaltige Mineralquelle zur Trink- und Badekur, Moorbäder.
Alle Sommersportarten auf mustergültigen Anlagen. Die beglückende Schönheit

der Landschaft, die reiche Alpenflora, die Fülle von Licht und befreiender
Weite werden hier dem Gast zum Inbegriff eines glücklichen Erlebens.
Prospekt, Hotelliste und Programm durch den Kurverein, Tel. 3 31 48, und die Reisebureaux.
30. Januar bis 8. Februar 1948: V. Olympische Winterspiele

Hotel Engadiner Kulm
St. Moritz

eignet sich für ideale Sommer- Ferien

Golf Tennis Garage
Schreiben Sie an:
Toni Badrutt, Generaldirektor

HECHT

St.t.nlh'ii

Das Haus für Feinschmecker!
X

Neues Post-Hotel
St. Moritz Das ganze Jahr offen

Zimmer ab Fr. 6.

Pensionspreis ab Fr. 16.50

Telephon 3 36 61

Sich zu wenden an E. Spieh,

Hotel Calonder St. Moritz
Besitzer-: Familie B. Tratschin -Calonder

Das ruhige, komfortable Familienhotel

in zentraler Lage. Gepflegte
Küche. Freier Ausblick auf See
und Gebirge. Tel. (082) 3 36 51

-Hl

Carlton Hotel St. Moritz
In erhöhter Lage über dem See.
Das letzterbaute Hotel in St. Moritz
In jeder Beziehung erstklassig
150 Zimmer mit Privatbad oder fließendem

Wasser und Telephon.
ORCHESTER BRIDGE BAR TENNIS GOLF

Segeln, Schwimmen, Reiten, Forellen-
Fischen, Klettertouren usw.

DIREKTION: CH. KOPP

i
£
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Hotel Albana St. Moritz

Modern, behaglich,
gepflegt wie immer

Alfred Robbi, Dir. Tel. (082) 3 3121

Bestbekannt seit langem Bigler Gaststätten in

ST.MORITZ:
Sporthotel Monopol so Betten

Bar-DanCilig Neu für St. Moritz

SCHULS TARASP :

Hotels Hohenfels u. Bigler so Betten
Conditorei Bigler

ZÜRICH:
Zunfthaus zur Saffran
Speiserestaurant und Gesellschaftshaus

Q^S) vis-à-vis Rathaus

W-WUNDf RH

i
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mein nächstes Ziel
Hot*l RÖMll Hans Gauer Tel. 83503

Ein Goal, ein Goal, das dritte schon!
Ein Bombenschuri von Pietro Sohn!
Zu diesem Goal wär's nie gekommen,
hält' Meyer «Lebewohl»* genommen!

* Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mil druck mi Iderndem Fill-
ring lür die Zehen (Blechdose) und Lebewohl-Ballenpllaster
lür die Fulj-Sohle (Couvert). Packung Fr. 1.25. Erhaltlich in
allen Apotheken und Drogerien.

Italienisch«
Spezialitäten

GUGGE LI 1 1

lür Kinner und die es werden wollen I

Zürich
Btckeratreile / Ecke RotwtndttraSe «I

für die rationelle Schönheitspflege
verjüngen, erfrischen, reinigen,
pflegen und parfümieren die Haut.

In Apotheken, Drogerlen, Parfümerlen
und beim guten Coiffeur.
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